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Homoehe in Frankreich
orum In der Debatte geht
CATIHERINE FINO

Seit November 2012 fanden Demonstrationen eınen unglau  ich breiten
spruch‘, deren vorgebliche Neutralität einen starken katholischen 1INLIUSS
kennen 1eis und die eine starke mediale Aufmerksamkeiıt bekamen Angesichts
des Gesetzesvorhabens, die Ehe 1mM amen der Gleichheılt VOL dem Gesetz auch
für homosexuelle gare Ööffnen I1Lall sprach VOIN der »Ehe für qalle« en
die Befürworter der Aufrechterhaltun der traditionellen Ehe die Demo für alle
organıslert. Dem Gesetzesvorhaben War eın entsprechendes Wahlversprechen
des sozlalistischen Präsidenten Oollande VOoTrau  angen Von er War CI -

warten, ass sich eine deutliche Spaltun: entlang der Grenze der poliıtischen La
oer VONn Rechts und 1ın zeigen würde und asSss sich das Urteil der kathol1
schen Kırche ın dieser WI1Ie eline Parteinahme für eine politische ichtun
ausnehmen musste

Die Wirklichkei erwlies sich dann jedoch qals weniger simpel. Das Eintreten
für die ertie des Lebens und der Famıiılıie hatte csehr ohl die un  10N des
»Banners der katholischen Identität In einer säkularısierten Welt«*, doch die
t1ionsformen dieser ftmals AUuUSs wohlhabenden Verhältnissen stammenden Ka-
Olıken wurden VOIN den »Strategien der Minderheiten«® abgeschaut. Wenn die
emoO0 für alle Schwierigkeiten hatte, politische Neutralıität wahren, ann Walr

1es quf die Netzwerke zurückzuführen, die ihre Organisation und Kommunika-
t1on unterstutzte DIie sozlalıstischen Befürworter der Homoehe wandten sich

die katholische Argumentationswelse, die sich auf das unwandelbare We-
sSCcCnMN der Familie tutzte Doch S1€e selbst benutzten y»naturrechtliche« Argumente
und hberiefen sıich auf die unterschiedliche atur VON Mann und FTrau, die
Förderung der politischen Gleichstellung rechtfertigen (vgl ulllar: Ger-
vu 2013, 161-175).

Demonstrationen und Gegendemonstrationen folgten aufeinander, hıs
107 Maı 2013 die Abstimmung ber das (1eset7z rfür die Öffnung der Ehe für gleich-
geschlechtliche aare und das Adoptionsrecht für das Kınd des Partners*
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folgte DIie Verabschiedung des esetzes StOppte jedoch die Mobilisierung nicht,
wl1e die emo0 für alle Oktober 2014 zeigte. Sle rı die ursprünglichen FOr-
derungen wieder auf und andere Problemfifelder NInNZu, WI1e ZU elspie
den Schulıschen Sexualunterricht, den Zugang Homosexueller medizinischer
Unterstützung bel der Fortpflanzung oder die Legalisierung der Leihmutter-
schaft

Der Streit Urr das Menschenbild

DIe Ablehnung der »Ehe für qlle« konzentriert sich auf die der Elternschafit
Von Homosexuellen. Das negatiıve Urteil darüber vonseıten der Katholiken wıird
VonNn der Regierung als Diskriminierung VONN Famıiliıen mıiıt gleichgeschlechtlichen
Eltern betrachtet, die dieselben Sozlalgesetze rür sıch In NSspruc nehmen wWwI1e
andere Familien. Gegensatz azu bekräftigt die Kırche ihren Respekt VOL den
Betroffenen und ihre Ablehnung der omophobie (vgl Conference des Eveques
de France 2012, 3—4) und rechtfertigt ihre Posıtion mM1 VONN Argumenten, die
siıch AaUus dem Menschenbil herleiten. S1e geht davon dU>, aSs die Elternschaft
Homosexueller die rennun VON genetischer Abstammung, Schwangerschaft
und Erziehung fördert, der hbereıts mM1 der medizinischen Unterstutzung der
Fortpflanzung OrSCHu geleistet WITd. Zahlreiche Psychologen arnen VOL der
Verkomplizierung der Identitätsfindung des Kindes, WenNnn sich dieses nicht Adus
einem verschiedengeschlechtlichen aar hervorgegangen weils, WaS ihm aufT-:
run der pluralen Abstammung die Selbstunterscheidung ermöglicht hätte
Doch diesen Argumenten und anderen antwortiel die Regilerung miıt SOZ10log1-
schen Fakten die SCHIecCHNTtere Sıtuation des Kindes lst statistisch nıcht hiınrel-
en! Delegt und mıiıt dem Hiınwels qauf die Pflicht, die reıihnel Homosexueller

respektieren, die sich ihres Rechts hberaubt fühlen, eıne Familie gründen
DIie Förderung der Autonomıie wird ZU wesentlichen Kriterium 1MmM Rahmen Ee1-
1ier subjektiver Rechte Das CUu«C (1eSsetz bewertet qauf diese Weilse tenden-
ZzIe eın »Recht auf eın Kind« er als den Schutz der Rechte des Kındes

Die wissenschaftliche Kontroverse

Die Teilnehmer der emo0 für alle, zumal die Katholiken ihnen, reifen
lieber auf philosophische oder humanwissenschaftliche Argumente zurück als
auf eiıne bıblische Anthropologie oder theologische Begründungen. Diese Ent-
scheidung edeute einersSeıts, aSSs S1Ee ihren Diskurs gestalten wollen, asSss
innerhalb der öffentlichen Debatte reziplert werden ann Andererseıits ermöÖög-
1C 5 eıne »personalere Darstellun der Naturrechtslehre«, w1e 6S1Ee 1mM Rahmen
einer »Theologie des Leibes« (vgl Bonıno 2011, Nr. L/ 14) Von Johannes Paul
populär emacht wurde, die FExıiıstenz unıversaler anthropologischer Gegeben
heiten In der chriıft verankern. 1es wird VoNn den Befürwortern der HOomo-
ehe abgelehnt, die sich eher auf Philosophien In der Tradıtion Nietzsches oder
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Foucaults stützen, die ontologische Grundlegung Von ormen dekonstru-
leren, die S1e als nicht zwingend und ata erachten. Einerseılts betonen die Ka
olıken die Notwendigkeıit, moralıische Ormen anthropologisc begründen,
und reklamieren hlerfür eıne metaphvsische Grundlage (vgl Internatilo-
ale theologische Kommıission 2009, Nr. 76) Andererseits e  en die dekonstruk:
tivistischen Philosophien eben diesen Substanzbegriff zugunsten des Zufalls qauf
(Foucault 2002, 66-191), die Veränderungen 1mM Bereich des Normativen
bewirken oder bewerten.° Da letztlich eın KOonsens unmöglich scheint, wird
esSs ZU politischen Beurteilungskriterium, inwiefern die 1mM amen einer relig1-
Osen Tradıtion erhobenen Forderungen 1MmM säkularen Kontext reziplerbar SINd.

Die Kontroverse hinsichtlich der olle des Rechts

Eın etzter mehr oder weniger implizit vorhandener Streitpunkt etirı die
des Rechts Während die Katholiken die Meinung vertreten, ass das ecCc

eine ethische und anthropologische enalten MUSSE (vgl Conference des
Eveques de France, 6_7); meılınen zahlreiche Juristen, aSsSs das ecCc 1mM Dienste
der Anwendung politischer Entscheidungen stehe und ass der a darauf
achten mUSSe, In ethischen Fragen nicht ParteIl ergreifen, die Gewlssens-
reınel respektieren. Innerhalb dieser Sichtweise lst die Institution der Ehe
nıchts anderes als eın rechtmälsiger Vertrag®, und en ohne Ausnahme INUSS
die Inanspruchnahme dieses Rechts garantiert werden. Doch dieser politische
oder ethische Mınımaliısmus (vgl 1en 2007 berücksichtigt den erzieherischen
1INTITIUSS des Juridischen und gesellschaftlichen 0S auf die Burger nıcht Die

des politischen9gesellschaftliche Normen SEeVzenN; bleıbt hbeste-
hen Und ohne Hinordnung auf eINeEe anthropologische Perspektive au die Ehe
Gefahr, Von wirtschaftlichen Interessen Instrumentalisiert werden, Was auf
Osten des Schutzes der Schwächsten geht

Letztlich geht S unterschiedliche Vorstellungen VON Gesellschafift In VIe-
lerle1ı Hinsicht, die ihre Grundlage In anthropologischen, aber auch w1lssen-
schaftstheoretischen und Juridischen Entscheidungen aben, die mıteinander
nıicht In Dialog Lreten DIie polıtische Debatte bleibt dennoch notwendig, die
Gesetzgebung 1MmM 1INDILIC auf die Famılıie NEUu fassen, die der tatsächlichen
Diversifizierung der Formen des Familienlebens echnun Lragen 11US55 Diese
sozlologische Feststellung widerstreitet dem Gleichheitsideal des VO aa oC
schaffenen Rechts ebenso wWwI1e den kırc  ıchen ezepten ZU Schutz der Famıilıe

festzulegen, welche Sozlale Anerkennung oder welche finanzielle Unterstuüt-
ZUuNg diesen Formen Von Familienleben zuzubillıgen ISt, würde die politi-
sche Debatte dadurch csehr 1e] gewinnen, aSs S1Ee sich nıcht 1Ur auf die Verte!1l-
digung derur und der Rechte des Individuums konzentriert. Es geht darum,
innerhalb eines akzeptierten Pluraliısmus den Dialog 1mM Sınne der gemeinsamen
Verantwortung für das Gemeinwohl wleder herzustellen.

AÄAus dem Französischen übersetzt Von Dr runo Kern
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Anmerkungen

Eine Demonstration wurde Oktober 2012 auf Inıtilative der Vereinigung
Allıance ıta organisılert. Eıne rößere Demonstration fand dann zehn Tage nach der
Vorstellung des Gesetzesvorhabens VOL dem Ministerra: November 2012 In arls
un:! einem Dutzend weıterer Städte Darauf wurde mıiıt einer Gegendemonstration
für die Homoehe Dezember reaglert. Die landesweite Demonstration fand

Januar 2013 auf 61Ce folgte eıne Gegendemonstration Januar, und
gıng weiter.

Die Demonstration des »Enseignement Catholique« (katholischer Unterricht) VO
Juniı 1984 In arls ZU eispie das esetzesvorhaben des sozlalistischen

Ministers aın Sarvay, das darauf abzielte, die Privatschulen dem Öffentlichen Schul
System einzugliedern, zählte laut Veranstalter zwel Milliıonen Teilnehmer, laut Polizel-
ngaben 850.000 Teilnehmer. Präsident Mitterand WadlLr 9EeEZWUNGECN, das Gesetzesvorha-
ben zurückzunehmen, und die Regierung des Ministerpräsidenten Pilerre auroy Lralt

Juli 1984 zurück
Wilıe Z eispie S1It-1nNs, Schweigemärsche, unorthodoxe Kommunikationsstrategien

vgl Favıler Z013, 45-146)
Einfache oder auch Vo option die nach französischem ecCc jede vorherige

Abstammung llgt); WwWenn das betreffende ınd eıne andere Abstammung als die die
SCS eınen Ehepartners aufweist, WEeNn der andere Elternteil verstorben 1st oder sich völ
lig aus der Wahrnehmung seiıner Elternschaft zurückgezogen hat (12eset7z Nr. 2013-404
\40) 1% Maı 2013, Artikel und

Der sozlalistische Diskurs bevorzugt paradoxerweise, selbst WEln C sich auf eıne
Wissenschaftstheorie 1m Anschluss iıchel OUCau stutzt, eiıne ineare Auffassung
VOIN der Geschichte, innerhalb erer der Individualisierungsprozess (Francois de SIN-
o1y) oder der Wandel der Famlılıie und der Abstammung (Irene Thery) mıiıt Berufung auf
den Fortschrı den S1e darstellen, In unkritischer else bewertet werden

1es 1st anderem eın Element der »Entzauberung« und Säkularisierung, wWwI1e S1Ee
Jean-Philippe Pilerron beschreibt

Literatur

ONFERENC DES EVEQUES FRAÄANCE 2012 Consell Famille et Societe, Elargir le ma-
r1age UUÜUX DETSONNES de meme CXE. Ouvrons le dehat! September 2013

FAV R) 2013 Les catholiques FTancals apres l’episode du marıage DOUFr L[OUS, 1n
1sto1re, onN!| Cultures religieuses 27 (2013)

NIERN  TONAL IHEOLOGISCHE KOMMISSION 2009: Auf der Suche nach eiInNer unl-
versalen Eın 1C. auf das natürliche Sıttengesetz, ın www.Vvatican.va/TO-
man_curia/congregations(cfaith/cti_documents/rc_con_faith_doc_20090520_
ljegge-naturale_ge.htm

FOUCAU E  9 2002 Nietzsche, die Genealogıtie, die istorl1e, In ders., Schriften In
vier Bänden, { 1 (1970-1975), Frankfurt Maın, 166-191.

N, 2007 L’ethique auJourd’hul. Maxımalistes el minımalistes, arıs
PI RRO N, N-P 2009 Le climatamılıa Une poetique de Ia amılle, arıs

gMAXIME 2013 Differences des sexes el  T-
SCS mediathiques: du debhat SUur Ia parıte »marıage DOour LOUS« (1998-2013), ın Lem
des medias (2013)

479 CATHERINE FINO



Die Autorin

Catherine Fino leitet der Fakultät für Theologie und Religionswissenschaften nsti-
LUL catholique In arıs die Abteilung Moraltheologie. Veröffentlichungen L’hospitalite,
Mgure sociale de 1a charite (2010) Sortir du moralisme: Catechese, pedagogie d’initiation
i tormation du suje moral(2014); 1a pedagogie divine ACHON de DIeu dans 1a diversite
des familles als Herausgeberin, 200588 Anschrift: Theologicum Faculte de Theologie eTt de
ciences Religieuses, Institu Catholique de arıs, | UE d’Assas, 7500 arıls, Frankreich
FE-Mail c.fino  DE

480 LTHEOLOGISCHES


